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Zweck dieser Famihengemeinschaft, deren Gubernator Emil Stiaßei war, hat
er im Jahrgang 1951 des «Famihenforschers» dargestellt UFH

BUCHBESPRECHUNGEN

Anton M Bucher Baugeschickte dei Pfarrkirche Weggis Verlag Fran,?:

Büchel, Vitznau, 1956 20 x 14,5 cm, 108 Seiten und 20 Tafeln
Kartoniert Fr 7 —

Baugeschichten einer Pfarrei sind den Familienforschern stets willkommen

Bereits hatten die Luzerner im Februar 1958 Gelegenheit vom Großrat

Bucher m einem Referat im Schöße der Familienforschenden etwas ubei
Weggisei Geschlechter wie Kuttel, Waldis, Hoffmann, Zimmeimann, Lottenbach

u a zu hören
Die Pfarreigeschichte von Anton M Bucher, die bis rund auf das Jahi

1000 zurück verfolgt weiden kann, als Weggis noch zu Pfafers gehörte, macht
uns auch mit andern Geschlechtern bekannt, die nicht nur in Weggis
heimisch sind, so vor allem mit Pfarrern, Aichitekten und Kunstlern

Als ältester Pfarrer ist uns um 1470 der aus Zug stammende und spatere
dortige Kilchherr Johannes Eberhard bekannt Sein Bild steht auf einer
Holztafel m St Oswald Eberhard hat wohl Meister Hans Felder mit dem
Kirchenbau beauftragt Dieser Baumeister baute ja auch die Zuger
Pfarrkirche, die alte Peterskapelle Luzern, St Wendelin m Greppen u a m In
der Kunstgeschichte nicht zu finden sind die in Weggis ansässigen
Holzschnitzer Gebrüder Stahelin aus dem Kanton Schwyz, die um 1686 die Altare
aufbauten Auch Baumeister Singer, der wie die Purtschert zu den St
Urbaner Vorarlberger Meistern gehörte, hat seinen Namen in Weggis verewigt
Der Name des Glasmalers Jakob Wegmann kam durch Scheibenschenkung
m die Pfarrkirche zu Weggis um 1628 Vielleicht waren auch Kunstler der
Goldschmiedearbeiten doch noch naher zu bestimmen Daß Weggis auch ein
Beispiel der berüchtigten Keller-Gotik und des Deschwanden-Marzipans m
seiner Pfarrkirche besitzt, sei am Rand vermerkt

Die Familienforscher werden m Weggis die Verzeichnisse der Sennen-
und Alplergesellschaft (gegr 1687) und der Barbara- (1636) und Sebastians-
Bruderschaft (erneuert 1684) finden

Zur Bestimmung der Herkunft der Leute spielen die Vornamen eine Rolle
und zwar nicht zuletzt der des zweiten Patrons, der z B ein Katakomben-
heiliger war, wie in Weggis St Justus Die Namen dieser Heiligen sind meist
erfunden fur Reliquien von Märtyrern, die man nicht identifizieren konnte
Man brachte solche m großer Feierlichkeit in eine Ortschaft, so z B durch
Pfarrer Herzog um 1684 nach Weggis. Von jetzt ab gibt es m Weggis Kinder
mit dem Namen «Justus» Wenn also einer Justus Zimmermann hieße, so

stammte es gewiß von diesem, wie die Stadt-Luzerner schalkhaft sagen
Seerauberflecken Wenn ein Meyer, wie ein Hinterglasmaler «Crescenz» heißt,
so muß er von Großwangen sein, denn auf Schloßchen Tannenfels, das zur
Pfarrei gehörte, waren Reliquien des Katakombenheiligen gekommen (vgl
S 43 und 49)
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Die von Moos von Luzern werden fur Weggis urkundlich bereits 1329

erwähnt, die Hertenstem 1368, der Propst Brunnenstein 1431 Diese Herrschaften

spielten eine Rolle bei den Freiheitsbestrebungen der Weggiser
Georg Staffelbach

Dr Gottfried R o e s 1 e r Leitfaden fur famihengeschichthche Forschungen
Ihr Sinn, ihre Ordnung, lhi Verfahren (Praktikum fur Familienforscher,
Heft 32) Neustadt an der Aisch 1957, Verlag Degener & Co — 21 x 15 cm,
22 Seiten mit 5 Abbildungen DM 1 50

Was der als Praktiker und Systematiker bekannte Verfasser hier auf
wenigen Seiten darlegt, durfte auch fur die meisten Forscher beherzigenswert
sein, die weit über die Anfange hinausgekommen sind «Am Anfang steht die
Ordnung» bezieht sich nicht nur auf die Ergebnisse der Forschung, sondern
auch auf Dokumente, Bilder, Briefe, Erinnerungsstücke usw kurz alles, was
über eine Person oder ihre Lebensumstande Auskunft gibt Man soll sich
aber durch das vorgeschlagene Bezeichnungssystem nicht abschrecken lassen,
bei kleinerem Umfang der Forschung mag vorerst auch eine provisorische
Numerierung der einzelnen Familien, bei Ahnentafeln die übliche
Bezifferung, und ein alphabetisches Register genügen Ist einmal alles Vorhandene
geordnet, dann kommt die «erste Anleitung zur Quellenforschung», die schon
mit allerhand Schwierigkeiten bekannt macht, die bei schematischem
Vorgehen zum «toten Punkt» fuhren wurden Sp

Hundertfunfzig Jahre Haus Sauerlander in Aaiau Zusammengestellt von Hans
Sauerlander, Heinz Sauerlander und Charles Bornet, mit Zeichnungen von
Roland Guignard H R Sauerlander & Co Aarau 1957 25 x 25 cm, 119 Seiten
und 28 Tafeln

Es ist hier nicht der Ort, auf die kulturpolitische Bedeutung des Verlages
Sauerlander naher einzugehen Bei ihm erschien von 1804—1878 der «Schweizer
Bote», lange die meistgelesene Zeitung der Schweiz, und 1814—1821 die
international beachtete «Aaiauer Zeitung» Heinrich Remigius Sauerlander und so

bedeutende Mitarbeiter wie Heinrich Pestalozzi, Emanuel von Fellenberg,
Paul Vital Troxler und Johann Peter Hebel waren erfüllt von den Ideen der
Aufklarung, die sie mutig ins Volk trugen Ein Ruckblick auf solche Tradition
laßt verstehen, daß sich die heutigen Leiter von Verlag und Druckerei nicht
mit Technik und «Fortschritt» allem begnügen wollen

Besonders hinweisen mochten wir auf das Kapitel über die Familie Sauerlander

Schon Elias, 1784 Burger von Erfurt, war Buchdrucker und Verleger
Sem Sohn Johann Christian 1745—1804 zog nach Frankfurt am Main, und
ubernahm die Buchdruckerei semes Schwiegervaters Schepper Heinrich Remigius
1776—1847 kam um 1800 nach Basel m die Flick'sche Buchhandlung Flick und
Sauerlander gründeten 1803 m Aarau eine Filiale mit Verlag und Druckerei,
bis Sauerlander 1807 das Geschäft allem ubernahm Nun ist bereits die 5 Aarauer

Generation am Werk, wir wünschen ihr eine glückliche Synthese von
Altem und Neuem, wie das m der Geschichte ihres Hauses und in der schonen
Jubilaumsschrift zum Ausdruck kommt Sp
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